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Für die MWte Zebruar M MSrz
kann unsere Gchwarzwälder Tageszeitung
^AnS de « Tannen " bei allen Postanstalten
und Postboten , Agenten und Austrägern unserer

Zeitung bestellt werden.

Bezugspreis monatlich Mk . 8 .—

Der gemeinsame Boden.
Von Heinrich Schaff. M

Wenn uns etwas über die Art der das Dasein gegen¬
wärtig bestimmenden Machtverhältnisse aufzukläre . : ver¬
mag , dann sind es die gegnerischen Konferenzen, die über
unseren Köpfen und Herzen schonungslos .^ gehalten wer¬
den . Wie wenig wir mit dieser Tatsache vertraut sind,
beweist das Erstaunen , in das uns immer wieder das Ver¬
halten unserer Gegner versetzt . Und doch ist an all dem
das Erstaunlichste unser Erstaunen selbst.

Wir zeigen uns immer wieder aufs neue überrascht,
weil wir uns bisher die Kenntnis des Völkerlebens in
einem viel zu geringen Ausmaß angeeignet haben . Wir
verkehrten namentlich auf politischem Gebiet fast aus¬
schließlich mit den Bedürfnissen unseres eigenen Wesens
und glaubten , auch anderen das zutrauen zu dürfen , was
wir uns selbst zutrauen . In diesem , Irrtum wurzelt
unsere politische Vereinzelung . Die verschieden geartete
Seele verschiedener Nationen will gekannt und beachtet
sein . Wir müssen lernen , die Kräftespannnng des Ge¬
gebenen genauer anzusehen und uns , ohne auf unseren
mitbesti 'nmenden Einfluß zu verzichten, ans dem Zusam¬
menhang der Dinge die Maße und Gewichte geben zu
lassen , um uns selber wirksamer behaupten zu können.

Man begegnet andern am besten , wenn man sie kennt.
Kein Volk , auch das begabteste und wohlmeinendste, ist
ein „Ding an sich"

, darf sich ohne Kenntnis mitbestim¬
mender Kräfte und ohne Rücksicht auf den Charakter der
Umgebung seinen idealen Vorstellungen überlassen . Wir
hielten uns treuherzig , manchmal vielleicht auch etwas
hochmütig, für das kulturelle Maß der Welt . Aber auchwenn wir es wären , dürften wir es doch nicht so sagen,wie es wohl geschehen ist . Wenn wir in dieser Hinsicht
manchmal etwas überlegen an Raum und Zeit heran¬
getreten sind , so haben wir anderseits fremdes Wesen
oft so maßlos überschätzt und nachgeahmt, daß uns das
Ausland nicht mit Unrecht immer mehr als eine Neben-
fächlrchkert behandeln zu dürfen glaubte.Was wir an weltumfassender Selbstlosigkeit und an
eigener Selbstunterschätzung tun zu müssen glaubten , hat
sich gegen uns gekehrt . Nun wirft uns Tag und Stunde
auf uns selber zurück . Und hoffentlich verstehen wir
den Wink des Schicksals . Wir müssen unfern idealen
Ausdehnnngsdrang aus naheliegenden Gründen wieder
«inziehcn, um im kleinsten Punkt wieder die stärksten Mög¬
lichkeiten zu sammeln . Wir müssen auf unsere naturge¬
mäße Form als Volk auf das Volkstum zurückgrei¬
sen . Form entsteht und bezeugt sich aber stets in der
klaren Abgrenzung , in der Verdichtung aut das eigenste
Wesen . Erst durch die klar umrisscne Linie eines stark
empfundenen Volkstums erweist sich ein Volk als Volk.
Auch in dieser Beziehung macht die Beschränkung den
Meister.

Ein Volk ist eine Summe bestimmter Eigenschaften. In
diesem Begriff sind auch wir eingeschlossen , soweit nur
noch einen Rückhalt an eigenem Blut besitzen . .Hier
sich bescheiden, heißt in gesundem Sinn sich geltend i
machen . Nur wo es gilt , angestammte Schwächen zu >
überwinden , und neuen fruchtbaren Erfahrungen Raum !
in uns zu gewähren , dürfen wir über den engeren Durch- !
Messer unseres eingeborenen Daseins hinausschrciten . Im - !
mer aber wird ein ursprünglicher Grundbesitz an ver- !
wandten Antrieben uns als etwas Zusammengehören - -
des , als ein von seinem Volkstum getragenes Volk kenn- !
zeichnen müssen. Diese Zusammengehörigkeit will uns ^die Not , in der wir uns befinden, in Erinnerung brin - :
gen . Es ist der naturgemäße Boden , der uns aufeinander s
hinweist, auf dem sich heute eine alle Einzelverschieden- i
heiter , sich unterordnende Volksgemeinschaft stellen kann s
und soll . !

Kohlenknappheit und Koylen-
verteuerung.

Es wird uns geschrieben : ' '

Am 10 . Dezember fand in Berlin eine Mitgliederver¬
sammlung der Zentrale für Gasverwertung statt, zu
der sich ans allen Gegenden des Reiches die Gaswerks¬
direktoren eingefunden hatten , um einen Bericht über die
augenblickliche allgemeine Lage des Gasfaches entgegen¬
zunehmen und in eine Aussprache darüber einzutreten.
Der Bericht des Vorstandes hatte den Charakter eines
Notschreies . Die Zahlen und Tatsachen, die er brachte,
lauteten geradezu niederschmetternd und eröffneten einen
tiefen Einblick in die bei zweien unserer wichtigste Be¬
triebe , nämlich beim Kohlenbergbau und im Eisenbahn,
eingerissenen Mißstände , die bei der Wichtigkeit dieser
Betriebe für unsere gesamte Wirtschaft nicht nur hemmend
und verteuernd , sondern schlechthin vernichtend auf all
unfern Handel und Wandel zurückwirken.

Vor dem Weltkrieg kostete die Tonne westfälischer
Förderkohle ab Zeche zuletzt etwa 12—13 Mk . Gegen
Ende der Kriegszeit war ihr Preis langsam und in kleinen
Schritten bis auf etwa das Doppelte gestiegen , z . T . durch
die Einführung der Kohlensteuer. Seitdem ist der Preis
unaufhaltsam immer weiter in die Höhe, gegangen, bis
auf rund 290 Mk . zu Ende des vorigen Monats . Am
1 . d . M . hat er nun einen weiteren Sprung aufwärts
getan , und zwar diesmal einen solchen von unerhörtem
Ausmaß , von 290 Mk . auf 460 Mk ., also über einmal
einen Sprung um mehr als das Dreizehnsache des Frie¬
denspreises ! Die Kohle kostet jetzt dem Gewicht nach ab
Zcchenbahnhof das 35—38s .rche des Preises , der noch vor
sieben Jahren dafür anzulegen war . Dabei ist sie in
der Regel infolge mangelhafter Aufbereitung derart mit
Schiefer , Steinen und sonstigem Unbrennbarem durch¬
setzt , daß ihr Heizwert durchschnittlich kaum
noch drei Viertel des früheren beträgt , die Preis¬
steigerung dem Heizwert nach somit , das 45 —50 ja che
des Friedenspreises ausmacht . Die Kohlensteuer
allein beträgt jetzt schon rund das Sechsfache des gesamten
Kohlenpreises in der Vorkriegszeit und sie soll dem¬
nächst weiterhin erhöht, allem Anschein nach verdoppelt
werden!

Diese ungeheuerliche Verteuerung der Kohle ist nun noch
durch die am 1 . November bzw . 1 . Dezember d . I . in
Kraft getretenen Erhöhungen der Frachtsätze,
die zusammengerechnet nahezu einer Verdoppelung der
vorherigen seit 1915 bereits wiederholt gesteigerten Sätze
gleichkommen , beträchtlich verschärft worden , und schon ist
eine abermalige gewaltige Steigerung auch dieser nach¬
gerade so unerträglich schwer ins Gewicht fallenden
Nebenkosten öffentlich angekündigt!

Folgewirkung all dieser riesigen Mehrausgaben , zu
denen sich ähnlich hohe und z . T . sogar noch höhere für
Arbeitslöhne und Beamtengehälter gesellen,, muß not¬
wenigerweise sein eine alle bisherigen weit hinter sich
zurücklassende Erhöhung der Verkaufspreise für die aus
Kohle oder mit ihrer Hilfe hergestellten Erzeugnisse, im
vorliegenden Falle des Gases, des verbreitetsten und im-
entbeh lichsten Heiz- und Leuchtstoffes der breiten Masse
unserer städtischen Bevölkerung . In der Tat haben denn
auch bereits allenthalben bedeutende Erhöhungen der Gas¬
preise in den meisten deutschen Städten vorgenommen
werden müssen und wo dies bisher noch nicht geschah,
wird es unweigerlich ehestens geschehen müssen. Bon
Beginn des neuen Jahres ab werden Gaspreise von
3— 4 Mk . in den deutschen Städten die Regel bilden.
Es wird also auch hier wieder die breite
Masse der Verbraucher das „ dicke Ende " zu
tragen haben, und man wird , da ja die deutschen
Gaswerke in ihrer großen Mehrzahl kommunalisiert sind,
die Schuld dafür nicht der „ kapitalistischen Raffgier"
zuschreiben können.

Vor dem Krieg waren in den Kohlengruben des Ruhr-
rcvicrs 391000 Bergleute beschädigt ; sie förderten zu¬
sammen im Durchschnitt arbeitstäglich 380 000 T . Kohle,
also der Einzelne je 972 Kg . Jetzt (Ende Oktober 1921)
beträgt die Belegschaft 552 000 Mann , also über 41 v . H.
mehr, die mittlere tägliche Förderung aber im ganzen
nur noch knapp 300 000 T . , das sind über 21 v . H . we¬
niger , und , auf den Kopf der Belegschaft bezogen , nur
noch 542 Kg . täglich, also 44 v . H . weniger ! Dabei
stellte sich der durchschnittliche Schichtlohn eines Häuers im
'
>al>r 1914 am 6.47 Mk ., im Oktober 1921 dagegen auf

l 123,83 Mk., also reichlich das 19fache und , bezogen auf
, die mittlere Leistung aus reichlich das 34sache.
i Zu der Kohlenknapph . it durch Minderwrderung gesellt
s sich seit einigen Wochen eine immer schärfer hervor¬

tretende Unzulänglichkeit der Kohlen beförderung
durch die Verschlechterung des Güterverkehrs
auf den Reich seifen bahne n . Und die ' er Rückgang
der Leistungsfähigkeit der Reichseisenbahnen zeigt sich
nicht nur im Vergleich zur Vorkriegszeit , sondern sogar
auch gegen das Vorjahr ; denn in der zweiten Oktober-
Hälfte des Jahres 1921 blieben 127 000 von den Ruhr¬
zechen angesorderte Eisenbahnwagen aus , im gleichen-

j Zeitraum l.920 nur 41000!
j Die sich daraus erg benden Folgerungen und Forde-
; rungcn liegen nahe . Tie Leistungsfähigkeit der Reichs-
! eisenbahnen muß so schleunig wie möglich und ohne
? Rücksicht auf irgendwelche Partei - oder Wirtschaftsdoktri-
^ nen aus die Höhe der Vorkriegszeit gebracht werden und
; die Belegschaft der Kohlengruben muß sich zwecks Ver-
! meidung eines völligen Zusammenbruchs umerer Wirt-
! schuft alsbald entschließen , wieder Ueberschichten zu ver-
i fahren oder in anderer Weise die Kohlenförderung zu.
! steigern.

^
! Was im Verkehrswesen fehlt.
; Trotz der vielen Beschwerden , die wegen der dem

Expreßgutverkehr zuteil gewordenen Mißhandlungen
nach Berlin gelangt sind , rührt sich die , Verkehrs¬
zentrale dort in keiner Weise . Im Gegenteil , sie ver-
teuert den Expreßgutverkehr auf 1 . Februar rücksichts-
los noch weiter , stellt ihn unter völliger Verkennung
der Eigenart der süddeutschen Verhältnisse mit be¬
schleunigtem Eilgut auf eine Stufe und behält natür-

i lich auch den ungeheuerlichen Satz der Mindestgebühr
- in Höhe von 12 Mk . bei . Wie der Verkehrspolitiker
I Max Kah mitteilt , hatten einzelne preußische Eisen-
! bahndirektionen sogar eine Mindestgebühr von 20 Mk.
! vorgeschlagen und lediglich dem Einfluß Bayerns ist
! es zu danken , daß das Reichsverkehrsministerium eS
l schließlich bei der bisherigen Mindestgebühr bewen¬

den ließ . Der Expreßgntverkehr ist zum grö ' en Leid¬
wesen der gesamten süddeutschen Kaufmannschaft und
Handelswelt totgeschlagen ; er ist das Opfer der „Ver¬
einheitlichung " geworden und das , trotzdem der seiner¬
zeitige famose Staatsvertrag „tunlichste Schonung be¬
stehender Verhältnisse " vorschreibt . Der Mangel an
kaufmännischem Geist macht sich neben der Zentrale
selbst, besonders bezüglich der Außenstellen im Ver¬
kehrswesen , auch bei der Post in geradezu erschrecken¬
der Weise geltend . Die Zuständigkeit der Bezirksstellen,
die größtenteils mit durchaus erprobten , tüchtigen , äl¬
teren Beamten besetzt sind , ist in der Praxis meist gleich
Null . Die Stellen sind in vielen Fällen nicht-
anderes als die Büttel ihrer Direktionen . Der Vor¬
stand ines Postamts 1 . Kl . , ein Postrat , kann heute
z . B . Ersatzbeschaffungen — Wohl zu unterscheiden von
Neuanschaffungen — nur in Höhe von — sage und
schreibe — 50 deutschen Reichspapiermark selbständig
bewilligen . Dem Postrat wird zwar einerseits die Lei¬
tung eines ganzen Postamts mit oft großem Beamten»
apparat - und mit Riesenumsätzen an den Schaltern
anvertraut , andererseits aber hat er nur das Recht,
eine Ausgabe zu genehmigen , die dem Goldwert von
2 . 50 Mk . entspricht ! Und damit der bittere Hohn nicht
fehle , sei noch mitgeteilt , daß für alle über diese
Summe hinausgehenden Ausgaben eine wohl begrün¬
dete Eingabe an die betreffende Oberposidircktion ein -,
gereicht werden muß , die dort durch zwei LrS drei
Hände geht , um dann von einem Referenten begut¬
achtet zu werden , der meist jünger ist an Jahren und
unter dem Rang des Antragstellers steht. Das ist
nur ein bescheidenes Beispiel eines Zopfes , dessen Er¬
haltung . unkaufmännisch und in höchstem Grad un¬
wirtschaftlich ist und der uns im Lauf eines Jahr-
Milliarden kostet , die wir aufbringen müssen an Steu¬
ern oder die uns im Wege des Diktats einfach auf¬
erlegt werden durch Erhöhung der Tarife , die nun
allenthalben bei Post und Eisenbahn ein Riesenmatz
angenommen haben , das jeglichen Verkehr brutal
nncerdrücken droht.

Neues vom Tage.
Kritische Lage in Berlin.

'Berlin , 25 . Jan . Die gestrigen Verhandlungen der
Vertreter der fünf Reichstagsfraktionen Zentrum , Bay¬
erische Volkspartei , Deutsche Volkspartei , Demokratie
und Sozialdemokratie über eine Einigung in den
Steuerfragen ist trotz des wiederholten Eingrei¬
fens des Reichskanzlers wiederum ergebnislos geblie-
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den . Tie Sozialdemokraten forderten als „sichtvares
Opfer des Besitzes" mindestens eine sofortige
Zwangsanleihe von einer Milliarde Gold
(nach dem Auslandswert etwa 50 Milliarden Paprcr-
mark) für die Kriegsentschädigung. Die
Zwangsanleihe

"soll von den Gewerbeverbanden
aufgebracht und vom Reich 5 Jahre lang gar nicht,
später zu 2 Prozent verzinst und die Heimzahlung der
Industrie bzw . den Gewerbeverbänden selbst auferlegt
werden . Tie Vertreter der Deutschen Volkspartei er¬
klärten den Vorschlag für unannehmbar ; das äußerste
Zugeständnis sei die Erhöhung der Reichsnotopferab¬
gabe bei Vermögen über 1 027 000 Mk . von 40 auf
05 Prozent . Tie Goldmilliarde würde von der In¬
dustrie nicht aufgebracht werden können , es wäre nur
eine Verschleuderung des Volksvermögens ins Ausland,
statt daß es zur nötigsten Beschaffung der Rohstoffe
verwendet würde . Außerdem wäre die Weggabe nutz¬
los , da sie nur über das erste Jahr hinweghelfen würde,
dann aber würde die verschleuderte Goldmilliarde un¬
serer Wirtschaft und für die Entschädigungsleistungen
erst recht empfindlich fehlen . Die demokratischen Ver¬
treter sprachen sich gleichfalls gegen die sofortige Er¬
hebung der Zwangsanleihe aus . Die Stellung des
Zentrums ist noch unsicher , da die Ansichten innerhalb
der Partei auseinander gehen . Eine längere Unter¬
redung , die der Reichskanzler abends mit Dr . Heim
(Bayer . Vp .) hatte , verlief sehr „lebhaft " . Nach den
Besprechungen fand eine Kabinettssitzung statt.

Heute vormittag traten die Fraktionen des Zen¬
trums , der Deutschen Volkspartei und der Demokraten
zu einer neuen Beratung zusammen . Laut „Vorwärts"
hat der Reichskanzler den Führer der Unabhängi¬
gen Sozialdemokratie zu einer Besprechung eingela¬
den . Tie Unabhängigen haben sich noch nicht geäußert,
ob sie im Falle einer Einigung zwischen Sozialdemo¬
kratie und Zentrum für dieses Steuerkompromiß stim¬
mst Nn'lrdprr.

Vorschlag zur Lteucrverständigung.
Berlin , 25 . Jan . Tie Fraktionen des Zentrums,

der Deutschen Volkspartei , der Demokraten und der
Bayerischen Volkspartei haben sich im Beisein des
Reichskanzlers und Rathenaus geeinigt , den Sozial¬
demokraten eine begrenzte Zwangsanleihe von
40 Milliarden Papiermark vorzuschlagen , die
5 Jahre verzinslich (unverzinslich ?) sein soll . Von
einer weiteren Erhöhung des Reichsnotopfers soll da¬
gegen abgesehen Iverden.

Tie kommunistischeRcichstagsfraktion gesprengt.
Berlin , 25 . Jan . Nachdem noch die Abgeordneten

Geher , Eichhorn , Maltzan , Braß , Fries , Pittner und
Bertele zur komm . Arbeitsgemeinschaft (Gruppe Levy)
übergegangen sind , hat diese mit 15 Mitgliedern Frak¬
tionsstärke erreicht , während die nun auf 7 Mitglieder
zusammengeschmolzene kommunistische Fraktion (K . P.
D .) das Fraktionsrecht verloren hat.

Verhandlungen im sächsischen Eisenbahnerstrelk.
Berlin, - 25 . Jan . Der Eisenbahnerstreik in Sachsen

ist in der Lage unverändert . Es wird erwartet , daß
im Lauf des Nachmittags Verhandlungen ausgenommen
werden.

Nene Forderungen der Rheinlandskommission.
Koblenz , 25. Jan . Tie Rheinlandskommission hnt

das Verlangen gestellt , ihr über die Vorräte an Vieh
und Nahrungsmitteln im besetzten Gebiet statistische
Unterlagen zu geben . Ter Reichskommissar soll gei-
meindeweise Erhebungen über den Bestand zur Zeit
des Hoch- und Tiefstands im Jahr 1921 veranlassen.
Hierbei soll die Zahl oder die Menge an Ochsen , Kühen.
Schaen , Getreide , Kartoffeln , Heu . Stroh und Habei;
ftstgestellt werden.

Schadenersatzansprüche der Union.
Berlin , 25. Jan . Die „Voss . Ztg .

" meldet aus!
Washington : Gestern fand im Weißen Haus eine Be¬
sprechung des Präsidenten Harding mit dem Staats-

.sniabes und den Rührer > e beiden Senats-

frainonen über die Geltendmachung der ame : ika . Uschen
Schadenersatzansprüche an Deutschland ein¬
schließlich der Lusitania -Kosten statt . Auf Grund deS
Friedensvertrags von Versailles müßten die Vereinig¬
ten Staaten ihre Verhandlungen vor einem gemisch¬
ten deutsch - amerikanischen Schiedshof zur Erörterung
bringen . Man entschloß sich jedoch , in der Konferenz

Mit Deutschland über einen besonderen Schieds¬
gerichts Vertrag zu verhandeln . Staatssekretär
Hughes wurde beauftragt , in diesem Sinn diplomatische

! Schritte in Berlin zu unternehmen . Tie Behandlung
des deutschen Eigentums in den Vereinigten Staaten
wurde gleichfalls erörtert und es wurde festgestellt,

sdaß der Friedensschluß der amerikanischen Regierung
das Recht gebe, mit diesem Eigentum zu verfahren , wie
es dem Kabinett politisch zweckmäßig erscheine.

Gegen eilte erneute Getreideumlage.
Berkin , 25 . Jan . Gegenüber den Gerüchten , daß

die Getreideumlage auch für das Wirtschafts¬
jahr 1922/23 beibehalten oder sogar erweitert wer¬
den soll , hat der Reichs -Landbund in einer Eingabe
den Reichskanzler und den Reichsernährungsminister
um die amtliche Zusicherung ersucht , daß mit der¬
artigen Zwangsbewirtschaftungen des Getreides nicht
Mehr zu rechnen sei . Von der Sicherheit werde es
abhängen , ob nicht viele Landwirte den Getreidebau
aufgeben oder einschränken und zu der weniger kost¬
spieligen extensiven Weidewirtschaft übergehen . Auch
werde die Bereitwilligkeit der Landwirtschaft , sich an
dem großen „Hilfswerk " in Sachen der Entschädigungs¬
leistungen zu beteiligen , durch die Aussicht auf freie
Getreidewirtschaft unr gefördert werden.

Tie deutschen Rcformvorschläge.
London , 25 . Jan . Die „Times " glauben zu wissen,

daß die deutsche Reichsregierung vor nächsten Samstag
die verlängten Pläne nicht übergeben wird , so daß
die Wiederherstellungskommission erst am Montag mit
der Prüfung beginnen kann.

Die Beisetzungsfeierlichkeiten des Papstes.
Rom , 25 . Jan . Die Beisetzungsfeierlichkeiten des

Papstes sind jetzt auf Mittwoch nächster Woche fest¬
gesetzt worden . Infolge Erkrankung einiger Kardinäle
ist das Konklave für einige Tage verschoben worden.

Bisher machen sich , wie T . U . meldet , zwei Strö
mungen der Kurien -Kardinäle bemerkbar . Die erste,
geführt von Mereh del Val , verlangt einen mehr re¬
ligiösen Papst , der gegen die - Verquickung von Re¬
ligion und Politik Stellung nimmt sowie gegen die
Nachgiebigkeit gegenüber der italienischen Regierung.
Die zweite , geführt von Gasparrh und Viccö,
Will die bisherige Politik weiter sortsetzen.

. Tic Wohnungsabgabe.
Berlin , 25 . Jan . Der dem Reichstag zugestellte Nach¬

trag zum Wohnungsabgabegesetz will die ursprünglich
vorgesehene Abgabe von 10 Prozent der Friedensmiete
der vor dem 1 . Juli 1918 fertiggestellten Gebäude
auf 50 Prozent erhöhen , wovon je die Hälfte den
Gemeinden und den Einzelstaaten als Baukostenzu¬
schüsse zufließen soll . Die Zuschüsse sollen durch eine
Anleihe aufgebracht werden , zu deren Verzinsung
die Wohnungsabgabe dienen soll . Die zu erwartenden
Mehrcinnahme aus der neuen Abgabe wird auf 2 Mil¬
liarden Mark geschätzt.

„Großschwaben ".
Berlin , 25 . Jan . Der Ausschuß für Gliederung des

Reichs hat beschlossen , daß bezüglich des Anschlus¬
ses Hohenzollerns an Württemberg die
weitere Entwicklung der Frage „Großschwaben " ab¬
gewartet werden müsse , ehe über die Zukunft Hohen-
zollerns ein abschließendes Urteil gefällt werden könne.
Dagegen empfahl der Ausschuß die Angliederung Wald-
eck- Phrmonts an Preußen , da es ohnedies schon seit
45 Jahren von Preußen verwaltet wird.

Reichstag.
Verkitt , 25 . Jan . ?

(159 . Sitzung .) Präsident Lobe eröffnet die Sitzung
um 1 . 20 Uhr und teilt mit , daß um Vs4 Uhr die Be¬
ratungen abgebrochen werden sollen , um den Fraktio¬
nen Gelegenheit zur Stellungnahme zu den wichtigen
politischen Angelegenheiten zu geben.

Auf der Tagesordnung steht zunächst eine Inter,
pellation Hergt (D .natl .) über den Wagenmangel der
Reichseisenbahn . Darin wird darauf hingewiesen , daß
die deutsche ' Reichseisenbahn in keiner Weise den Ver¬
kehrsansprüchen genüge . Landwirtschaft , Industrie und
Handel leiden unter der unzuverlässigen Wagengestel¬
lung . Daraus ergeben sich verhängnisvolle Folgen
für Volk und Wirtschaft.

Abg . Vogt -Hall (D .natl .) begründet die Interpel¬
lation . Er fordert vermehrten Wagenbau , raschere Re¬
paraturen , schnellen WagenunUanf und schnellere Ent¬
leerung . Die Eisenbahnverhältnisse sind durch die
Folgen des Kriegs , Ablieferung an die Entente und
die Verschleppung vieler Güterwagen nach Polen er¬
klärlich . Gerade aber bei dem Vorliegen solcher
Schwierigkeiten müßte die Verwaltung ganz anders
eingreifen . Mehr kaufmännischer Geist müsse in die
Verwaltung einziehen . In einem Fall sind vom Ham¬
burger Hafen englische Kohlen in deutschen Güterwagen
nach der Schweiz geschafft worden . Da sollten doch
deutsche Güterwagen vorhanden sein , um deutsche Koh
len auf viel kürzerem Weg der deutschen Landwirt¬
schaft zuzuführen .

'

Neichsverkehrsminister Gröner gibt zu , daß die
Reichseisenbahn den gesteigerten Anforderungen des
Jahrs 1921 noch nicht gewachsen war . Der Kohlen¬
transport von Hamburg nach der Schweiz hat keine
Bedeutung . Die Gesamtleistung in der Wagengestellung
hat gegenüber dem Vorjahr eine erhebliche Besserung
erfahren . Wir hoffen , im neuen Jahr den Anforderun¬
gen im wesentlichen genügen zu können . Verkehrs¬
sperren sind mitunter notwendig . Im laufenden Wirt¬
schaftsjahr wird die Zahl der neuen Güterwagen 70 000
erreichen . Auch für 122 ist die Beschaffung einer
größeren Zahl neuer Wagen vorgesehen . Der Repa¬
raturstand der Güterwagen ist jetzt fast so günstig
wie vor dem Krieg , bei den Lokomotiven noch un¬
günstig . Eine Linderung der Kohlennot ist zu erwarten.
Der Bedarf der Landwirtschaft an Düngemitteln wird
voraussichtlich voll gedeckt werden . ,

In der Besprechung bedauert Abg . Quatz (D . VP .)
schlechte Ausnutzung der Wasserstraßen . Gütersperren
sind eine Bankerotterklärung . Wenn es dem Transport¬
wesen nicht gelingt , unsere steigende Güterproduktion
zu bewältigen , dann wird unser ganzes Wirtschafts¬
leben gelähmt . i

Abg . ten Hompel (Zentr .) fordert produktivere Ar¬
beitsweise bei der Eisenbahn . Das Verkehrswesen ist
das Nervensystem unseres Wirtschaftslebens . Es darf
nicht versagen.

Die Besprechung der Interpellation wird nunmehr
abgebrochen . Dje Vorschläge des Ausschusses auf bes¬
sere Berücksichtigung kultureller Interessen bei der,Fest¬
setzung der Tarife werden angenommen.

Kb » stell . LS Januar l »» L
Wichtig fSr Kriegerelter » . Die Frist zur Anmeldung

des Anspruchs auf Eckernrevte läuft am 31 . März
1923 ab . Gesuche um B - willigung von Kriegerelterngeld,
die schon früher ablehnend beichieden worden sind, können
wieder erneuert werden. R.

* Weitere eingegangene Zeit «»»«» . Die „ Jüterboger
Zeitung ' und der „ FlämMsoote ' in Jüterbog hoben ihr
Erscheinen einoest ' llt . — Noch 50 jäh »gern Bestehen ist am

) m Aampf um Liebs.
l« D

Roman von Rudolf Zollinger.
(Nachdruck verboten .)

„Einen Verrat ? — Ich ? "
„Ja . — Sie dürfen eben nicht vergessen, daß es ein

kranker Geist war . der sich die Dinge da auf seine Art
zurechtlegte I Und Sie dürfen mir nicht zürnen, wenn ich
TLnen nichts verschweigel Es ist meine Pflicht , Sie voll- ,
ständig auszuklären, ehe ich es geschehen lasse, daß -sie
meinem Bruder gegenübertreten ."

„Ich bin Ihnen dankbar dafür, Fräulein Inge ! Und
ich brauche Ihnen wohl nicht erst zu versichern» daß Sie
keinerlei törichte Empfindlichkeit zu fürchten haben ! —
Ihr Bruder hielt mich also für einen Verräter ? Er
zweifelte an der Aufrichtigkeit meiner Freundschaft ? "

„Ja . Er glaubte , daß Sie aus eigensüchtigen Be¬
weggründen gehandelt hätten, als Sie Luisa Magnus'
Abreise begünstigten und ihn überredeten, seine Einwilligung
dazu zu geben. Es gab damals eine Zeitspanne, in der
Gerhard vielleicht keinen Menschen auf der Welt leiden¬
schaftlicher haßte als Sie ."

„Nun glaube ich zu verstehen , weshalb Sie mich
nicht von seiner Erkrankung benachrichtigten . Sie wollten
verhindern, daß ich ihm unter die Augen träte ?"

Das junge Mädchen nickte.
„Damals hätte unter keinen Umständen eine Begeg¬

nung zwischen Ihnen und ihm stattfinden dürfen ! Aber ens
Eifersuchtsperiodewar nicht von langer Dauer. Sie bildete
«den nur eine der Entwicklungsphasen seiner unaufhalt¬
sam fortschreitenden Krankheit. Und eines Tages änderte
Gerhard sein Verhalten ganz unvermittelt so vollständig,
daß ich zuerst an Verstellung glaubte . Er war plötzlichwieder der zärtlichste und liebevollste Bruder , bat mich
wegen allen Unr- chts , das er mir zugefügt habe, um
Verzeihung und erklärte, daß er jeden Gedanken an eins
Verbindung mit Luisa ausgegeben habe. Weil er sichüber die Gründe dieses plötzlichen Sinneswechiels nicht
aussprechen wollte, wagte ich nicht, an seine Aufrichtigkeit
zu glauben , bis ich allmählich dahinterkam, wie wenig
Ursache ich hatte, mich über diese scheinbare Rückkehr zur
Bernunkt zu treuen . Denn ball er keiwillig aut ein«

Vereinigung mit der Geliebten verzichten wollte, war
lediglich die Folge einer neuen Wahnidee, die sich seiner
bemächtigt hatte. Er wollte sie aufgeben, weil er sich
ihrer nicht mehr für würdig hielt — weil eine Schuld,
die in Wahrheit natürlich nur in seiner krankhaften Ein¬
bildung existierte , ihn für immer von ihr trennte ."

„Und diese eingebildete Schuld, Fräulein Inge — sie
steht also im Zusammenhang mit Jens Ienssens Tode ?"

Wieder machte sie nur eine stumm zustimmende
Kopfbewegung.

„Er redet sich ein, daß er den Erkrankten hätte retten
können, wenn er es ernstlich gewollt hätte . Er will sich
gegen seine ärztlichen Pflichten versündigt haben. - Und
darum —"

Sie stockte, als ob es ihr mit einem Male an Atem
fehle , das Entsetzliche auszusprecheu ; dann aber raffte
sie tapfer noch einmal all ihre Kraft zusammen und
vollendete:

„Darum hält er sich für einen Mörder !"
Auch Rodeck mußte an sich halten , um seine tiefe

Erschütterung nicht zu .offenbaren.
„Die Sinnlosigkeit dieser Selbstbeschuldigung ergibt

sich doch schon daraus, " sagte er, „daß noch ein zweiter
Arzt als Leichenbeschauer zugezogen wurde, einer, der
meinen Onkel zu Lebzeiten behandelt hatte, und der
darum sicherlich imstande war , zu beurteilen, ob hier
sträflich etwas versäumt worden war , was den Erkrankten
hätte retten können ."

„Ja . Weil ich noch an die Möglichkeit glaubte,
Gerhard von seiner Wahnidee zu heilen , bin ich damals
in meiner Verzweiflung zu dem Dokter Rathjens ge-
gangen und habe ihn gebeten , meinem Bruder die schreck¬
liche Einbildung auszureden . Er war auch sofort dazubereit : aber als Gerhard sein Besuch gemeldet wurde,hatte er seinen ersten richtigen Tobsuchtsanfall, und auch
später hat er sich immer auf das bestimmteste geweigert,
ihn zu sehen . "

„Wenn man sich in den Gedankengang meines un¬
glücklichen Freundes hinein versetzt, läßt sich das ja »er-
stehen . Aber daß auch Sie nicht die Macht hatten , das
Gespenst aus feiner Seele zu scheuchen - "

„Ich hatte mich dieser Macht begeben durch das un¬
überlegte Wort , das ich an jenem Tage gesprochen — einWort , das sich tief in meines Bruders Gedächtnis einge¬graben hat, und das er selber mir immer wieder ent¬
gegenhielt. wenn ich ihn zu beruhigen und zu überzeugen

veriuqre . Icy hatte ihm vorgehalten , daß seine Wünsche
auf Jens Ienssens Tod gerichtet seien, und ich hatte hin¬
zugefügt , daß eine verhängnisvolle Macht in solchem
Wunsche sei . Wenn er in Erfüllung ginge, so würde
Ienssens Tod lebenslang auf seinem Gewissen lasten, wie
das Bewußtsein eines Verbrechens ."

Bestürzt blickte Rodeck auf.
„Das sagten Sie ihm , noch ehe Sie etwas von meines

Onkels Erkrankung wußten ?"
„Ja, " bestätigte sie mit einem Anflug schmerzlicher

Bitterkeit, „und Sie können sich denken » daß es unge¬
sprochen geblieben wäre, wenn ich geahnt hätte, eine wie
schreckliche Prophezeiung damit über meine Lippen kaml^
Aber was einmal gesagt worden ist , läßt sich nicht mehr
Zurücknehmen , wie schwer man es auch bereuen mag.
Die Gedankensünde, an die ich dabei dachte, hat sich nun
in meines Bruders wirrem Geiste nach und nach zur Tat¬
sünde gewandelt. Anfangs bemühte er sich wohl noch,
das vermeintliche Schuldgeheimnis in der eigenen Brust
zu vetschließen und sich keinem anderen anzuvertrauen als
mir. Mit dem arischreiten des Leidens aber wurde seine
Widerstandskra 't immer geringer . Er offenbarte sich auch'
den Aerzten, die ihn behandelten , und wenn ich ver .In¬
dern wollte , daß er sich bei Leuten, die ihn in seinen ge¬
sunden Tagen nicht gekannt hatten, in den Verdacht
brachte, ein Mörder zu sein, so durste ich weder ein«
ftemde Pflegerin zu ihm lassen, noch durfte ich gestatten,
daß ihn jemand besuchte. "

„Und Sie nahmen es heldenmütig aus sich , selbst die.
Pflegerin Ihres Bruders zu machen ! Wahrhaftig , Fräu¬
lein Inge , kein Wort der Bewunderung ist stark genug»
Ihre Aufopferung nach Verdienst zu würdigen ."

Mit einer abwehrenden Geste stand das junge Mäd -^
chen auf.

„Ich habe einfach meine Pflicht getan — nicht mehr
und nicht weniger. Und mein Bruder ist in diesen letzten
Monaten ein so geduldiger, rücksichtsvoller und sanft¬
mütiger Patient gewesen , daß einzig der Schmerz über
seinen hoffnungslosen Zustand meine Aufgabe zu einer
grausamen gemacht hat. Nun , da Sie über alles unter¬
richtet sind, und da Sie wissen, welche Deutung Sie den
etwaigen Bekenntnissen und Selbstanklagen Gerhards zu
geben haben — nun werde ich mich darüber unterrichten»
ob er imstande ist» Sie zu empfangen."

Fsrtschnnx f»lgt.



31 . Dezember der . Anzeiger und Zeitung für Dahme ' ein¬

gegangen Die . Dahmer Tageszeitung ' ist mit dem , O ffent-
lichen T zeiger

' verbunden worden und hat am 81 . Dez.
daS Ecsch inen eingestellt . — Die demokratischen . Allgäuer
Neuesten Nachrichten ' sind eingegangen . — Die in Danzig
erscheinende . Brück « ' , ein Organ zur Förderung des Deutsch¬
tums , muß e ihr Erscheinen einstellen . — Die . Volksstimme'
in Tilsit , die „ Glotzer Zeiturn ' in Glotz und die im Ver¬
lage der Mitteldeutschen Presse und Staßfurter Tageblatt
in Staßfurt seit kurzem hrrauSge ebene . Deutschsoziale Ar¬
beiter Zeitung ' e scheinen nicht mehr . — Das Organ der
Bayerischen Volksporlei , die » Augsburger Pofizeitung ' er¬
scheint infolge der Notlage der Z - trungen nur noch einmal
tärlich.
* — Manuskripte sind Gcschäftspapiere . Wie die Post¬
verwaltung mitteilt , können mit der Hand oder Ma¬
schine geschriebene Berichte für Zeitungen nicht als
Drucksachen versandt werden . Manuskripte in Ur¬
schrift gelten als Geschäftspapiere oder sind als ge¬
wöhnliche Briefe zu versenden . Nur Korrekturbogen
mit oder ohne Manuskript sind als Drucksache zu be¬
handeln.

— Tie Milchpreise . Nach dem „Schwäb . Landmann"
betragen die Milchpreise für das Liter ab 1 . Januar
d . J . r in Berlin Kartenmilch 4 Mk - , freie Milch
8 . 20 . Erzeugerpreis frei Berlin 4 . 10 . Sachsen: Er¬
zeugerpreis ab Stall 3 . 45 , Mecklenburg - Schwe¬
rin im Kleinhandel 4 .20 , Westfalen Erzeugerpreis
ab Stall 4 . 50 , Frankfurt a . M . Kleinhandel 5 . 40.
München Rampenpreis 3 . 50 , Kleinhandel 4 . 30,
Württemberg Erzeugerpreis 2 . 50 , Kleinhandel 3 . 80
Mk . Württemberg hat den billigsten Erzeugerpreis
tn Deutschland.

b . L . Hartoffelpreise . In Zukunft muß für Kar¬
toffeln , die bekanntlich in direkten Wagen befördert
werden müssen , hiesür ein Zuschlag von 10 Prozent
bezahl werdten , der bisher nicht notwendig war . orr-
ner sollen in Zukunft nur 300 Zentner -Sendungen der
Frachtberechnung zugrunde gelegt werden , während bis¬
her den ganzen Sommer über und in der Vergangen¬
heit nur 200 Zentner Mindestladegewicht berechnet
wurden . Die Kartoffeln dürfen bekanntlich nicht zu
hoch aufgeschüttet werden , da sie sonst verderben . Dies
hat auch die Eisenbahnverwaltung veranlaßt , insbe¬
sondere die Pflanzen -Kartoffeln das ganze Jahr über
tn 200 Zentner -Mengen befördern zu lassen . Wenn
sie jetzt die Berechnung zu 300 Zentner verlangt , so
bedeutet das . daß für 100 Zentner Luft Fracht bezahlt
wird , sich also die Fracht um die Hälfte erhöht . Be¬
rücksichtigt man dieses , so wird die Fracht für Kar¬
toffeln 1922 mehr als das vierfache derjenigen von

. 1921 ausmachen.
— Rückgang der Bienenzucht . Nach der Zählung vom

1 . Dezember v . I . ist in Württemberg die Zahl der
Bienenvölker von 166 319 im Jahr 1912 auf 128 048
also um 38 271 oder 23 Prozent gleich fast ein Viertel
tn 10 Jahren zurückgegangen . Der Krieg ist nicht spur¬
los an der Bienenzucht vorübergegangen , aber nicht
wenig hat auch die ungenügende Zuckerverteilung im
Jahr 1920 beigetragen . Infolge der mangelhaften Füt¬
terung sind tausende von Bienenvölkern zugrunde ge¬
gangen . Möge das eine Warnung sein!

— Die Schwabcnspenden aus Amerika . Als der Krieg
zu Ende war , haben sogleich die Sendungen von Lie¬
besgaben aus Amerika nach Deutschland begonnen , an
denen die - Schwaben drüben von Anfang an in be¬
sonders hohem Maß beteiligt waren . Ihr altes Stamm-
kand wurde daher verhältnismäßig reich bedacht . Ter
Herausgeber des „Schwäbischen Wochenblatts " in Neu-
Hork , M . V . Heß, war unermüdlich und der dortige
« Cannstatter Volksverein " stand ihm getreu zur Seite.
Vs wurde ein besonderer Hilfsverein „Schwabenhilfe"
tn Neuyork gegründet , der sich rühmen darf , weitaus
«m der Spitze aller deutsch -amerikanischen Hilfsspen¬
den zu stehen . Redakteur Heß regte seinerzeit , worauf
der „Schwäb . Merkur " hinweist , den Gedanken an,
Kühe zu spenden und in kurzer Zeit , als die Reichs¬
mark noch einen besseren Kurs hatte als heute , war
über eine halbe Million Mark beieinander , womit
Eine Stuttgarter Kommission in Norddeutschland Kühe
Kufkaufte , die auf dem Gut Kleinhohenheim zu einem
Ansehnlichen Viehstand anwuchsen . Ein Teil davon
Hst nun auf dem Stuttgarter Gut in Sindelfingen un-
,Hergebracht . Seit Anfang 1921 sind ferner von der
Schwabenhilfe zweimal je 110 000 Mk . und dreimal je
100 000 Mk . herübergesandt worden , in erster Linie
für die Angehörigen der mittleren Stände , nicht nur
in Stuttgart natürlich , sondern im ganzen Land , wel-
Hen die Gaben durch die Zentralleitung für Wohltätige
Heit und Auf privatem Weg vermittelt werden.

' Herr . » » » , , 23 Jan . (Rmdviehzuchtgenosfenschasi .)
Auf Veranlass mg der Zentralstelle süc die Landwirtschaft
wurde am letz en Sametaz im Gasthof zur Post durch den
Landwirtschaft ! . Bezirksoerein eine Rindviehzucht -G rcfl n-
fchaft gegründet . Zum Vorstand wu de Friedrich Adlung,
Domänepächter in Sindlingen und zum Stellvertreter Mn.
tin Haag , Schulth . Sohn , Landwirt in Nnterjülinaen , ge¬
wählt . Ein Ausschuß von 10 Mitgliedern ist dem Vorstand
beigegeben. Sachve , ständiger Berater in allen Fragen ist
Lierzuchtinsprklor Maier , Schriftführer und Kassier Vermal-

Herrenberg

lrbeitgebcrverband der württ . und badischen Sägewerks¬
betriebe und dem Holzarbeiterverband zu einer Einigung
über den Abschluß eines Lohuabkominens mit der Dauer
bis 15 . Februar. Eine Lohnzulage von 3 . 20 Mk . für die
Stunde , abgestuft nach Orts - und Altersklassen , wurde mit
Wirkung vom 6 . Januar ab vereinbart.

L . C . Stuttgart , 25 . Jan . (Landwirtschaftliche
Woche . ) Die Vorbereitungen für die „ Landwirtschaft¬
licheWoche" sind in vollem Gang . Es wird fieberhaft ge¬
arbeitet , vor allem auch in den Ausstellungsräumen in
and mn die Gewerbehalle . Einen flotten Absatz finden die
Lose. Die Nachfrage nach Fremdbettenl ist eine außer¬
ordentlich starke. Alle Anzeichen lassen daraus schließen.

daß die diesjährige Landwirtschaftliche Woche die stärkste
Veranstaltung dieser Art werden wird . Viele Vereine,
auch Winterschulen, » werden geschlossen nach Stuttgart
Kimmen.

- Stuttgart , 25 . Jan . (Werkbund au sstellung .)
Die Vorschau zur großen Geiverbeschau in München wird
schon im Februar hier stattfinden . Die Beratung für
viese Werkbundausstellung erfolgt nur durch die Ge¬
schäftsstelle der Württ . Arbeitsgemeinschaft des Deutschen

Merkbunds . Auch die Begutachtung der Entwürfe und
Arbeiten erfolgt durch eine Kommission des Weltbunds.

Stuttgart , 25 .
'

Jan . (Pressenot . ) „Der So¬
zialist "

, das Blatt der Unabhängigen Sozialdemokratie
Württembergs , hat sein Erscheinen eingestellt . Die Un¬
abhängigen sind nunmehr lohne ein Parteiblatt.

Prüfungsamt für Kurz - und Maschinen¬
schrift. Bei der hiesigen Handelskammer wurde
HeinPrüfungsamt für Kurz-- und Maschinenschrift cinge-°
richtet , ein Prüfungsausschuß bestellt und die Anbe¬
raumung von drei jährlichen Prüfungen festgesetzt. w

Dij Hockersteuer hat bis jetzt der Stadt Stutt¬
gart weit über 100000 Mark eingebracht ; in der,Sil-

^veshernacht sind es allein über 10 000 Mark . jww

^ Vom Tage. Der 22jährige Schlosser Rud . Damm
jvon Maikammer in der Pfalz , der wegen großer Schwin-
^deleien gesucht wurde , ist hier festgenommen worden . Er
hat eine große Anzahl von Personen dadurch geschädigt,
daß er sich als Weinhändler aufspielte und sie unter

l falschen Vorspiegelungen zur Vorauszahlung und '
zur

Kingabe von Darlehen veranlaßte . w, . 1

- Stuttgart , 25 . Jan . (Neufestsetzung des
M ' ilchpreifes .) In Verhandlungen zwischen dem
Milchausschuß des Württ . Städtetags , den landw . Ver¬
bänden und der Landwirtschaftskammer beschloß der Milch-
ausschuh , den am 1 . Januar auf 3 Mark erhöhten Milch¬
preis für Februar und März auf 3 .20 Mk . und 20 Psg.
Sammelgebühr für das Liter zu erhöhen und dieser:
Preis den Lieferungsgemeinden anzubieten . Die Milch¬
erzeuger setzten ihre Forderung von 4 Mk . auf 3 .50 bzw.
3 . 70 Mk . herab und beharrten auf dieser Höhe . Bei 3 .20
Mark Erzeugerpreis würde sich der Kleinhandelspreis
in Stuttgart auf 3 .90 —4 Mark stellen.

Leonberg , 25 . Jan . (Der Ministerwechsel .)
Die „ Glems - und Würmgau -Ztg .

" hält an ihrer Nach¬
richt von dem bald zu erwartenden Rücktritt des Fi¬
nanzministers Liesch ing und der daraus folgenden
Aenderung des Ministeriums fest . (Der „ Staatsanzeiger"
bestreitet die Nachricht wiederholt . )

s Meimsheim , OA . Brackenhelm , 25 . Jan . (Schwe¬
res Leid . ) Der 27 Jahre alte Sohn des Landwirts
Sigloch, der auf einem Rittergut bei Berlin als
Aufseher beschäftigt war , wurde bei einem nächtlichen
Jagdgang angeschossen . Ein Fuß mußte ihm abgenom¬
men werden . An den Folgen der Operation ist er ver¬
schieden . » !

Hall , 25 . Jan . (Pachtentziehung . ) Der Gc-
meinderat hat 21 Pächtern von städtischem Eigentum die
Pacht entzogen, weil bei den Pächtern teils
die Voraussetzungen der städtischen Milchlieserung nicht
zutreffen , teils sonstige Vertragsbedingungen nicht erfüllt
werden.

Künzelsan , 25 . Jan . (Aus derAmtsversa mm-
lung . ) Die Amtsversammlnng hat für die Neckar -A .-G.
einen Beitrag von 135 000 Mk . bewilligt . Für die neu?
landwirtschaftliche Winterschule wird die Amtskörper¬
schaft einen Neubau erstellen.

Urach , 25 . Jan . (Wieder Schlittenpost .) In¬
folge starker Schneewehungen ist die Poststraße Urach-
Donnst .etten —Laichingen so rauh geworden , daß der
Kraftwagenbetrieb bis auf weiteres eingestellt worden
ist . Die Post wird zwischen Urach und Zainingen wieder
mit dem Postschlitten befördert.

, Laichingen , 25 . Jan . (Entgleist . ) In einer hie^
sigen Leinwandfabrik entwendete ein Angestellter , der
Sohn achtbarer Eltern , einen Leinenballen im Wert von
5000 Mk . Leichtfertige Gesellschaft und die damit ver¬
bundenen großen Ausgaben haben den jungen Mann aus
die schiefe Bahn gebracht.

Rottweil , 25 . Jan . (Handelskammer .) In der
Mitzung der hiesigen Handelskammer unter dem Vorsitz
von Kommerzienrat H ohner - Tross engen wurde gegen
die Neugestaltung der Eisenbahngütertarise Einspruch er¬
hoben . Der neue Syndikus , Dr . Komkemer, berichtete
über die Bewertungsgrundsätze in der neueren Steuer¬
gesetzgebung . Die im Vermögens - und Zuwachssteuer-
gc'setz vorgesehene Besteuerung des Grund - und Be¬
triebsvermögens sei völlig unhaltbar . Es müßten die
^Grundsätze der Reichsabgabeordnung zur Anwendung kom¬
men . Die Kammer beschloß die Errichtung eines Einzel¬
shandelsausschusses und trat für eine Eingabe an die
Veneraldirektion ein , daß künftig wenigstens ein Schnell-
zugin Spaichingen anhalten soll.

Meckenbeuren , 26 . Jan - (Sprung durchs Fen¬
ster . ) Die Ehefrau des Revolverdrehers Ziegler im
nahen Reute sprang bei Streitigkeiten mit ihrem Mann
durchs Fenster des zweiten Stockes auf die Straße . Sie
verletzte sich schwer und wurde ins Krankenhaus nach
Friedrichshafen übergeführt . Da eine Bedrohung seitens
des Ehemanns vorlag , hat die Sache ein gerichtliches .
Nachspiel . !

Jsny , 25 . Jan . (Gedenkstein .) Der Gedenk¬
stein des württ . Gebirgsregiments , der in der Nähe des
Dohbauersteins von den früheren Regimentsangehörigen
MrfgestM wird , ist auf die Felderhalde verbracht worden.

da—- — ..... . . . -> > !

Merate Wen Wen Erfolg ! ,

Amtliches.
Vom Oderamt - bezirk Freudenstadt.

Das Oberamt macht bekannt : Erhöhung der Mehl - und
Brotpreise . Mit Wirkung vom 16. Februar >822 treten neue
erhöhte Mett - und Bro preise in Kraft. De Gültigkeit der Feb uar»
marken 5 , 6 , 7 und 8 wird beschränkt auf tte Zeti vom 16 bis 28.
Februar 1922 . Da auf die Karten I , 2 , 3 und 4 noch Wehl zu d n
bisherigen Preisen abgegeben wird, liegi cs im Interesse e ms Jeden,
diese rechtzeiiig , also spätestens bis 15. Februar zur E nlösun« zu
bringen. D 'e Bäcker und Mehl ändier Hai en die bis zum 15 . Febr.
gült gen M hl^ und Bro 'marken einschließlich der bis zu diesem Zett-
p nkt von ihnen eingelösten Rcisebroimarken spätestens am >7 . Febr.
cn die Meh °ver>eilungsst,lle abzul efern . Etwaige vor dem 16 Febr.
eingelöste F bre armark- n 5 - 8 können bei der Feststellung des M >hl-
vorrats nicht abgesch ieben werden. Der auf Grund diese ' Marken-
ablieferurg festgestellte Sollbestand wird lei der Nachbe - ichnung in
Ansatz gebracht . Ei » e Aufnahme der Mehlbestänle bei den Bäckern
und Mehlländlern erfolgt also nicht . 4 ie ab 16. Febeuar 1922 in
Kraft ve 'enden Mehl - und Brotpreise werden noch bekannt gegeben.
— In U ser tal , Gemeinde Lombach und Reine ' zau ist die Maul - und
Klauenseuche eiloschen. Tte arucordncten E chutzwatzregeln werden
aufgehoben. Lombach liegt im Beobachtungsgebtet von Wittcndorf.

!
Aus dem Gerichkssaal.
Der Hcimsheimer Krawall.

Stuttgart , 25 . Jan . Am 16 . März v . I . hatten Be¬
amte der Landespolizei auf dem R -̂ yaus in Heims¬
heim OA . Leonberg Vernehmung . : wegen Verschie¬
bungen von Lebensmitteln nach Pforzheim vorzuneh¬
men . Der Bauer Christoph Bäuerle, bisher Orts¬
polizist , war an den Schiebungen hervorragend beteiligt.
Als nun sein Sohn Friedrich verhaftet werden sollte,
geriet er in großen Zorn und , angetrunken , wie er war,
Telegte er die Polizeibeamten mit den unflätigsten'
.Schimpfworten . Er läutere die Sturmglocke , worauf
eine grüße Menge zufammenströmte . Die Lage wurde
so bedrohlich , daß die Landespoltzei den jungen Bäuerle
und einen anderen Verhafteten freilassen mußte . Bäu «

'

erles Vater drang mit zwei anderen Angeklagten mit
Prügeln noch einmal ins Rathaus ein . Dabei wurde
auf einen Beamten losgeschlagen und anderer Unfug
verübt . Wegen Aufruhrs u . a . V . hatten sich nun 6
Angeklagte vor dem hiesigen Schwurgericht zu ver¬
antworten . Christoph Bäuerle wurde zu 7 Mona¬
ten , der Bauer Wilhelm Rüth, Christian Heller,
und der Hilfsarbeiter Johann Tausch zu je 6 Mona¬
ten Gefängnis , Friedrich Bäuerle wegen Beleidigung
tzu 400 Mk . Geldstrafe verurteilt . Der Sohn Wilhelm
Rüth wurde freigesprochen . Mit Ausnahme des
Tausch , der wegen anderer Sachen vorbestraft ist , hat¬
ten sämtliche Angeklagten schon Vorstrafen wegen
Schleichhandels erlitten . : >

Böse Zeichen .
"

UMlAs
- RavenSdurg , 25 . Jan . Wegen Verbrechen Wider däS
keimende Leben standen nicht weniger als 25 ^ Perso -1
nen vor der Strafkammer . Gegen den Hauptbeteilrg -,
ten , den in Weingarten wohnhaften verh . 43 - Jahre
alten Maurermeister Joses Müller erkannte das Ge -!
rtcht auf eine Zuchthausstrafe von 4 Jahren und L
Jahre Ehrverlust . 19 Mädchen erhielten Gefängnis«

rasen von 3 bis 15 Monaten , fünf wurden freigeA
»che» .

' Handel und Verkehr.
TollarknrS am 25 . Januar 202 Mark.
Kemptener Butter - « nv Käsebörse , 25 . Jan . Der

cfür die vergangene Woche errechnete Durchschnittspreis
" ür 1 Pfd . ohne Verpackung ab Versandstation stellt

ich für Butter auf 31 . 18 Mk . (letzter Preis 30 . 26).
ür Weichkäse auf 10 .62 (10 .28 ) Mk . , für Allgäuer

Rundkäse auf 16 . 93 (16 . 61) . Gesamtumsatz in But¬
ter 75 605 Pfd . , Weichkäse 442 796 Pfd . und Allgäuer
Rundkäse 120126 Pfd . Marktlage : Nachfrage in But¬
ter unverändert gut , in Weichkäse gut , und Wohl
beeinflußt durch di ? bevorstehende Frachterhöhung , für
Allgäuer Rnndlüje sehr gnt .̂ ^ ,!

Vermischtes«
Störche aks Taucrmicter . In einem alten Turm

eines Dorfs des Bezirks Neckarsulm nisten seit un -l
denklichen Zeiten Störche . Im Jahr 1914 blieb der
Storchenvater den Winter über dort — er fürchtete
offenbar gleich vielen anderen den Donner der Kano¬
nen ! — während die Mutter und die Jungen im Herbst
abzogen . Seit 1918 bleibt auch die Storchenmutter
im Winter dort . Nun sitzt das Paar in seinem hohe » '
Horst trotz Wind und Wetter , Eis und Schnee . Wenn
die Kälte allzu bitter wird , drücken beide sich tief
ins Nest . Ihre Nahrung holen sich die beiden Lang¬
beine in naheliegenden Weihern und Tümpeln , die nie
ganz zufcieren . Man versuchte den Störchen , an dene » ,
alt und jung seine Helle Freude hat , Futter anzubie¬
ten , das sie jedoch verschmähen . Wenn im Frühjahr
die anderen Störche wiederkehren , verteidigen die bei¬
den zäh ihr Nest gegen alle Ankömmlinge , zu denen
gewiß auch ihre eigenen Nachkommen zählen.

Einbruch . In einer Villa in Hamburg wurden durch
Einbruch eine Sammlung geschnitzter Elfenbeingegen¬
stände im Wert von 800 000 Mk . , alte wertvolle Sil¬
berarbeiten und Kunstteppiche gestohlen.

Bestechungsversnch . Der Privatgeheimpolizist Han-
schild in Berlin war von noch unbekannter Seite
beauftragt , Abschriften aus den Steuerakten des Staats¬
ministers a . D . Abg . Dr . Helfferich zu beschaffen.
-Es wurde ein besonderer Hilfsverein „Schwabenhilfe"
Um 1000 Mk . für jede abgeschriebene Seite zu dem
Amtsvergehen zu bestechen , der Assistent erstattete je¬
doch Anzeige . Hauschild wurde zu 3000 Mk . Geld¬
strafe verurteilt . , , , _ --
^ Zeitungen ans Rohgummi . Wie die „Westminstcr Ga
zette " schreibt , werden seit geraumer Zeit in London
Wersnche angestellt , auf Rohgummi gedruckte Zeitungen
Herzustellen . Die Versuche sollen namentlich als Er¬
satz für besseres Papier gute Erfolge ergeben haben.
Die Ersparnis sei beträchtlich.

Grotzscuer . Ein am Dienstag abend auf der Werft
der Maschinenfabrik Nepigau tn Regens bürg aus-
rebrochenes Großfeuer zerstörte den größten Teil der

klage « und richtete bedeutenden Schaden an.



V erurteM e Kartofsekschieber . Wegen Kartoffelschie¬
bung verurteilte das Wuchergericht in Köln einen An-
jgÄIagten aus Ehrenfeld bei Köln zu 1 Jahr Gefängnis
Änd 100000 Mk . Geldstrafe . Ein Gerichtsbeamter
Wurde mit 4 Monaten und 50000 Mk . Geldstrafe , ein
Handwerker mit 2 Monaten und 30 00<s Ml . Geldstrafe
und ein Kaufmann mit 1 Monat und 2ß 000 Mk . Geld¬
strafe verurteilt . Die verurteilten hatten in Pommern
und Ostpreußen Kartoffeln aufgekauft und sie dann
gu Fabriken mit hohem Gewinn wieder abgesetzt.

Spielhölle in Salzburg . Die Handelskammer in
Satzburg hat sich für die Errichtung einer Spielbank
in Salzburg ausgesprochen . — Das ist für Oesterreich
«ÄM das Nüttaüe.

Das höchste bewohnte Haus der Erde » BisM
hat man eine 17 000 Fuß hoch auf einem Passe der
Anden liegende Hütte für die höchste Wohnstätte der Erde
gehalten . Neuerdings hat man aber festgestellt , daß
das höchste von Menschen bewohnte Haus im Gebiet des
Himalaya steht, und zwar im Norden von Sikkim nahe
inm Gipfel des Tonkia -Passes in einer Höhe von 18000
Fuß . In dieser Höhe enthält die Luft nur etwa halb so
viel Sauerstoff als die Luft unmittelbar über dem Mee¬
resspiegel. Tie Steinhütte ist das ganze Jahr hindurch
von vier bis fünf Männern , den Wächtern und Wor-
posten des Passes , bewohnt. Tie Gewöhnung an die
Höhenluft fällt indes diesen Menschen nicht so schwer, als
man glauben möchte , weil sie aus dem Hochplateau Ti¬
bets stammend, an das Leben in Höhen von 15000
bis '16000 Fuß gewöhnt sind. Merkwürdigerweise hak
man sowohl bei den ständig in dieser Höhenluft leben¬
den Tibetern wie bei den Mönchen des Klosters Von St.
Bernhard die Beobachtung gemacht , daß sie fast alk
ein auffallend hohes Alter erreichen.

Die Redslob-Marken . Zu demvon dem Reichs-
kunstwart Redslob entworfenen neuen Markenbild der
60 Pfennig -Briefmarke bemerkt der Bund der Schmiede-
Innungen : Zunächst arbeiten niemals vier Schmiede
zusammen, sondern höchstens drei . Der für den Aus¬
gang der Arbeit verantwortlicke Schmied hält vor. d. hp

Amrüche Bekanntmachungen
Die Maul - «ud Klaueuseuche tu Haiterbach tß erlösche » .

Die angeordneten Schutzmaßcegeln sind aufgehoben.
Der Bezirk Nagold ist nun wieder frei von Maul - und

Klauenseuche.
Nagold, den 24 . Januar 1933 . Oberamt : Münz.

Familien - Kalender:
Württ . Landeskalender
Lust . Stutlg . Bilderkalender
Lahrer Hinkender Bote
Immergrün -Kalender
Frauenlob -Kalender
Matth . Schmuckers Wetterkalender

Abreitz - Kalender.
Tafchen - Kalender

empfiehlt die

V. Mker 'W BuWlg.. Mensteig.

er hält das Eisen, setzt den Sehhammer , Schrottmeißek
usw . auf und schmiedet mit dem Handhämmer nach . Hier¬
bei steht er vor der einen Längsseite des Ambosses, so, daß
das Horn des Ambosses nach links zeigt. Die anderen
beiden Schmiede stehen auf der anderen Längsseite und
schlagen mit dem sogenannten Vorschlaghammer zu . Das
zu bearbeitende Stück Eisen ruht beim Schmieden nicht
mit seiner Längsrichtung auf dem Amboß, sondern wird
quer auf den Amboß gelegt. Der Vorschlaghammer wird
vom Schmied so angefaßt , daß sich die rechte Hand
etwa zwei Hand breit vom Hammer am Stiel befindet
und von oben greift . Die linke Hand greift den Stiel
etwa am Ende von unten . Der Hammerstiel muß sich
also beim Zuschlägen unter dem rechten Arm befinden.
An dem Markenbrld ist also vom sachlichen Standpunkt
aus nicht mehr als alles falsch. Es dtzrfte des¬
halb zweckmäßig sein , wenn sich die entwerfenden Kiinst-
ler das , was sie darstellen wollen, zunächst einmal an-
sehen . — Daß die Marke auch künstlerisch mißlungen ist,
muß leider ebenfalls festgestellt werden.

Eine Schlcinmcrsteuer . Tie Hausfrauenvereine
Groß -Berlins richten an den Magistrat Berlin und an
die Stadtverordnetenversammlung das Ersuchen, im In¬
teresse der städtischen Finanzen neben der sogenannten
Hockersteuer eine erhebliche Steuer zu beschließen,
welche auf den Genuß von Speisen und Getränken zu
legen ist, deren Luxuscharakter sich ohne weiteres schon
aus dem enormen Verkaufspreis ergibt . Tie Steuer sollte
sowohl den Genuß in Lokalen wie im Hause treffen . Sie
wäre beim Uebergang der Ware vom Händler zum Lo¬
kalinhaber oder zum Privathaushalt zu erheben. — Tie
Hausfrauenvereine denken dabei beispielsweise an fran¬
zösischen Sekt, der 1000 Mk., an Trüffeln , die das
Pfund 650 Mk . , an Ananas , die das Pfund 350 Mk .,
Kaviar , der das Pfund 100 Mk . kosten sollen. Sie sind
der Meinung , daß , wer zu solchem Aufwand in der
Lage ist, zu den Kosten der Allgemeinheit beizusteueru
hat . — Und darin haben sie gewiß recht.

M - Verk
Am morgigen Freitag , de « » 7 . Ja « . , vo « mor-

ge«s 8 Uhr ab steht wieder ein sehr großer Transport

mittlerer nnd schwerer
Schaff-
Ochsen

in unseren Stallungen in der » Schwane"

in Altenstelg
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichsteinladen

Elias und Ludwig Schwarz
R?xl«gen.

Nagoia u evftaurr».
Wer gute, chem . reine

Drogen und
Chemikalie«

zu billigsten Preisen kaufen
will, gehe in die

LSimdkMieSm
Hauptgesch . : >Filialbrogcrie:

Mitgl . d . Deutsch . Drog . Ver
bändes v . 1873.

^ Itensteig.
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Gestorbene.
Lustnau : Frau Wilhelwine

Völter, geb. Faist, Apo¬
thekers Wwe.

Keine « bdsuknu - de- griechische » Königs.
* PeeiS , 28 Jan . Die griechischeGesandtschaft in Paris

dementiert formell die Gerüchte von einer Abdankung Köniz
Konstantins.

Drk Deffaner Hoftheater i» Flamme».
* Dessm , 26 Jur . Das frühere D ssauer Hrftheat«

steht seil heute Mittwoch Nachmittag in Brand . Das Fm«
hat auch die Kamme,spiele ergriffen. An Reckung ist wcht
za denken. Die Kammersängerin Frau Herling ist ei» Opfer
der Flammen geworden. Vermißt wird außerdem ein F,i-

^ seur . Die Ursache des Brandes ist in einer Keffellxplofion'
zu suchen.

Sine «r«e deutsche Zeitung i» Rumäaie».
Stuttgart , 36 . Jan . Wie der » Deutsche Schutzbund'

mitteilt, wird am 1 . Februar in Bukarest eine große deutsch«
Tageszeitung, der » Bukarester Lloyr " erscheinen. Diese
Zeitungsgründung ist nicht nur für das 800 000 Seele»
zählende Deu schtum des Landes, das sich im Herbst des
voriaen Jahres politisch zum » Verbände der Deutschen in
Sroßrumänien '

zusammengeschlossen hat, vo » größter Be-
druiung , sondern auch -für das Gesamtdeutschtum . Die deut¬
schen Parlamentarier der Bukarester Kammer und dir deut¬
schen Organisationen wollen damit ein freundschaftliches
Verhältnis zwischen Großrumänien und Deutschland herbei,
sühren.

Für die SHckftlsituaz viraatsrrtllh : Za - siz 3eu ?.
Druck und Verlag de» W . Rie' er'schw vn - drackece! MeajiHz,

Brrueck,

Bkigholz-
Neisverkauf
am Eamstag , 28 . d. M,
mittag » 2 Uhr im . Lö¬
wen' hier aus den guts-
herrl. W ldungen Schillverg,
Abt . H -idelbeerwäldle, Ficht-
wald, Abt . Mittl . Bruderrain
u. Vorder. Langeracker:
Beigholz: Rm 3 bu¬

chene Scheiter, 2 buchene
Prügel , 4 Nadelholzprügel
und 36 Nadelholzanbruch,

Reisig: 21 Haufen und
10 Flächrnlose mit zus.

z 1400 Wellen.

Freiheirl . Rentamt.
Ein

Mädchen
für Kinder rwd Hausarbeit
und ein

Mädchen
sür Küche und Hausarbeit
(eventuell auch zum lernen¬
de , hohem Lohn und tzwer
Behandlung ab 15 . Februar
gesucht.
Fra « Emiky Büttekli«

Bietigheim Württ.
Kammgarn Spinnerei Nr . 1.

Sing letzter Tage innerhalb
Altenste,gs ein Gr - ff
Hauszeichen . Es wi d ge-
deten . diesen gegen Belohnung
abzugeben in der . Schwan« '

Verkaufe eine mittelstarke

Schuss.
Küh

mit dem 5 . Kalb, sowie
ein jähriges

Zuchtrind.
Voltl . GrÜNistger

. Nagold.

Sie erfahren Alles
was für Sie von Wichtigkeit ist, wenn Sie die Uchivarz-
Wälder TegeSzeilung , A «s de « Tu » »«« - lesen

OZersMLsftsdi Nagold.
Der am

Morrtsg, de« SO J »u»ar ds Js.
! fällig«

Vieh - und
Schweinemarkt

wird abgehalten, wozu freundlich eingeladen wird.
Dm 25 . Januar 1922.

TLad!fchttltheitze«am1.

- HX

lck«! MW » - Ml
Auflage 1V2L

Halbleinwemd Mk . 70-
GrttzleinwandMk. 88 .—

Deutsch, Englisch , Französisch
Italienisch , Spanisch, Lateinisch
Ersetzt fünf umfangreiche Wörterbücher, die min¬
destens fünf mal teurer sind als dieser zuver-

läjstge, . altbewährte Buch.
Zu beziehen durch die

W. Mll '
schk VtWg.

« gercharrse».

Vrockmann's Futterkalk
bei

Marke 8

ck. Lultsndack.
»III»»II»IIIM»»I»»I»»!»»IIIII»»»»I»IIIII>

L05UN
für LS22

find noch zu haben in der
W . Rieker 'sche» B «chha«dla »g in Altensteig
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